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Nr. 9. Cilli, Sonntag, den 31. Januar 1886. XI. Jahrgang. 
dringt, niehr als der lauteste Hilferuf aus der 

j hartbedränglen Bevölkerung zu sagen vermag. 
Und Ausweise über die Strafrechtspflege gehen 
der Sicherheitsbehörde ja doch unter allen Um-

. ständen zu. Wieviele solcher Greuelthaten aber 
aus Furcht vor Rache, besonders von Besitzern 
und Bewohnern isolirt gelegener Behausungen, 
dann solchen Leuten, die keine „Scheerereien" vor 
Gericht haben wollen oder welche die Thäter 
oft nicht kennen, gar nicht zur Anzeige ge-
langen, — „wer zählt sie alle, nennt die 
Namen? !" — Jedenfalls ist ihre Zahl größer, 
als jene zur Anzeige gelangende. Daß da eine 
Verschärfung der Strafe allein geeignet wäre, 
Abhilfe zu schaffen, hat sich bei der notorisch 
sittlichen Verkommenheit solcher Individuen 
längst als illusorisch erwiesen. Beweis dessen 
die vielen Wiederholungen solcher Barbareien 
durch bereits und wiederholt abgestrafte Sub« 
jecte. Wir glauben, daß es angesichts solcher 
Zustände denn doch die heiligste und ernsteste 
Pflicht der Regierung sein sollte, nicht nur aus 
Abhilfe zu sinnen, sondern dieselbe auch in 
Vollzug zu setzen, und zwar unter Erforschung 
der Ursachen, welche diese traurigen Auswüchse 
menschlicher Leidenschaften hauptsächlich ver-
schulden und in Bewegung erhalten. I n dieser 
letzten Richtung wärc eS rathsam, ein besonderes 
Augenmerk auf die slovenischen ZeitungSblätter 
zu richten, die vermöge ihres pöbelhaften Tones 
geeignet sind, das sittliche Gefühl deS von Na-
lur aus gewiß gutmüthigen und bildungsfähigen 
Landvolkes zu vergiften und die Leid«nschasten 
aufzustacheln, besonders gegen jene Classen der 
Bevölkerung, die politisch anders gesinnt sind, 
als daS Pervakenthum, dem die unaufgeklärte 
und von der slovenischen Presse aufgehetzte 
bäuerliche Bevölkerung, zu deren eigenem großen 
Nachtheile und als Gefahr für daS Gemein-
wohl, als SpielbaU dient. Auch würden wir 
rathen, die slovenische Landgeistlichkeit, der ver-
möge ihres erhabenen Berufes denn doch in 

erster Linie die sittliche Erziehung des Volke« 
anheim gegeben ist, mit allem Nachdrucke in 
ihre Schranken zu verweisen und darauf zu 
achten, daß die Kirche wieder das werde, wo» 
zu sie ihr göttlicher Stifter bestimmt hat, näm» 
lich: ein Bethaus, in welchem Liebe und wahrer 
Gottesfriede gelehrt, nicht aber für Wahl« und 
andere Zwecke agilirt und nationale Propaganda 
gemach» werde. 

Die überwiegende Mehrzahl unserer dem 
Pervakenthume ergebenen Landgeistlichen hat 
sich freilich schon des Einflusses auf die Volks» 
mafsen begeben, deren niederen Jnstincten sie 
schmeichelt, um sie ihren politischen Zwecken 
dienstbar zu machen. War doch vor wenigen 
Jahren der Pfarrhof von G im 
Sannthale der Schauplatz eines förmlichen 
„HaberfeldtreibenS", das zahlreiche Bauern-
barschen in Scene setzten, weil der Herr Pfarrer, 
nebenbei bemerkt, ein eifriger Nationaler, am 
Kirchweihfeste in seiner Predigt die Überhand» 
nehmende Rauflust dieser Burschen besprochen 
und an dieselben eine diesbezügliche Mahnung 
zur Umkehr gerichtet hatte. Nichtsdestoweniger 
aber glaube» wir, daß eS den» doch noch mög» 
lich sein dürfte, den zu einer förmlichen Land-
plage gewordenen Ausschreitungen unseres bäu-
erlichen Janhagels einen Damm entgegen zu 
setzen, wenn jener Tdeil der Geistlichkeit, dessen 
Autorität dem Landvolke gegenüber noch nicht 
erschüttert ist. und die in die Seelsorge neu 
eintretenden Priester, sich ganz und voll ihrem 
heiligen Berns« hingeben und Friede und Näch-
stenliebe pflanzen wollten in die gewiß nur 
verwilderten aber noch nicht erstarrten Herzen 
jenes mehr bedauernswerlhen als verabscheuungs-
würdigen, schlecht erzogenen und irregeleitete» 
Nachwuchses unserer männlichen Landbevöl-
kerung. 

Z)ie Verwilderung unserer Sauern» 
Lutschen. 

Aus dem oberen Sannthale, 26. Jänner 1886. 

schon wiederholt wurde auf die beispiel» 
lose Verrohung der windischen Bauernburschen 
hingewiesen und die Besorgniß ausgesprochen, 
daß dieselbe unter den dermaligen Verhältnissen 
immer größere Dimensionen annehmen müsse. 
Dem ist thatsächlich auch so. Immer drohender 
wird die Gefahr für Leben, Eigenthum und 
Gesundheit der friedliebenden Bevölkerung, na-
mentlich aus dem flachen Lande und überall 
dort, wo nicht immer gleich ausgiebige Hilse 
bei der Hand ist. Ja selbst in Städten und 
Märkten wächst diese Gefahr zusehends, wie 
z. B. das Attentat auf die Mitglieder des 
Deutschen Schulvereines in St. Georgen an 
der Südbahn gezeigt hat. Schon lange nicht 
mehr find eS blos Wirthshäuser, in welchen 
diese Unholde ihr bluttriefendes Handwerk tret« 
den und ihrer thierischen R^hheit die Zügel 
schießen lassen. Vor ihrem ruchlosen Treiben 
ikt selbst keine Gebirgshütte, kein Wanderer auf 
der Straße mehr sicher; ja selbst alte, gebrech» 
liche und hilflose Leute fallen ihnen zum Opfer. 
Kein Ort, und wäre er noch so heilig, bleibt 
mehr verschont vor den gemeingefährlichen Aus« 
schreilungcn dieser Vandalen. Waren doch schon 
Kirchen und Kirchplätze der Schauplatz grob-
lichster Excesse! Und wie viel grobe Verbrechen 
und Vergehen, selbst Mord und Todtschlag, 
murden nicht schon am Wege aus der Kirche 
verübt! Kurz, die Verrohung der jüngeren bäuer-
lichen Bevölkerung hat einen Grad erreicht, der 
— wir wollen nicht übertreiben — zu den 
größten Besorgnissen Anlaß geben muß. 

Die Acten ler Gerichte sprechen in dieser 
Hinsicht wohl eine nur zu beredte Sprache, eine 
Sprache, die, wenn sie der für die öffentliche 
Sicherheit verantwortlichen Regierung zu Ohren 

P « Kunst zu gefallen. 
Eine jede Frau, sofern sie nicht als AuS» 

nähme von der allgemeinen Regel betrachtet 
«erden muß. bringt als Erbtheil ihres Ge» 
schlecht? eine kleine unbewußte Schwäche, mit 
in die Welt, und diese Schwäche wir dürfen sie 
unter unS wohl einmal gestehen, — heißt: „Der 
Wunsch, zu gefallen." DaS Gefallenwollen ist 
demnach die natürliche Mitgift, daS Gefallen-
können aber der Probirstein, oder die eigentliche 
Waffe der Frauen. 

Fern sei eS von mir, mit diesen Zeilen der 
Eilelkeil und Gefallsucht daS Wort reden zu 
aollen! Die Kunst in meinem Sinne soll auch 
»icht darin bestehen, Frauen begehrenswerth zu 
machm, die anerkannter Maßen jung und hübsch 
sind, sondern im Gegentheil ihnen zu zeigen, 
daß Jugend und ein hübsches Gesicht, wenn-
gleich beides Attribute der Anziehungskrast, 
doch weder ihre einzigsten, noch ihre unentbehr-
lichsten sind. Zu diesem Zwecke aber bitte ich 
um die Erlaubniß, einige kurzgefaßte Lebens-
regeln ausstellen zu dürfen: 

Eine Frau suche stets natürlich zu bl?iben 
und nicht die Vorzüge einer Andern an sich 
selbst nachahmen zu wollen, da solche, bei ver-
schiedenartigem Naturell, den Eindruck eine« 

geborgten Kleidungsstückes machen und niemals 
gut zu Gesichte stehen würden. Die Welt ver» 
zeiht der Häßlichen nicht, was sie der Schönen 
um ihrer Schönheit willen nachgesehen hatte — 
also Jeder bleibe in seinem Element! — 

Zurückhaltung und Bescheidenheit ist der 
Boden, auf welchem alle weiblichen Reize in 
ihrem besten Lichte erblühen. I m Benehmen 
sowohl, wie in der Kleidung. Unterhaltung JC. 
möge man nie vergessen, daß Bescheidenheit mit 
uns im steten Bunde lebe» muß ; ich meine eine 
Bescheidenheit in ihrem ausgedehntesten Sinne. 
Heut zu Tage giebt es eine Geschmacksrichtung 
unter den Frauen, welche sich zum Ausruhr ge-
gen die sogenannte „altväterische Bescheidenheit" 
erheben möchte. Besch.î enheit an der Frau ist 
aber gleichbedeutend mit dem Muth am Manne 
und gilt darum keineswegs im Sinne von 
„Zimperlichkeit;- diese steht im Gegensatz zur 
Bescheidenheit, wie Aufgeblasenheit zum Muth. 
Zimperlichkeit schwimmt auf der Oberfläche, Be-
scheidenheit wohnt tief im Herzen. 

Kleide Dich immer Deinem Alter gemäß, 
oder eile demsellien ein wenig voraus. Laß 
Deine Person daS Jüngste an Dir sein und 
nicht das Aelteste. Hüten wir uns vor einer 
Quelle des Irrthums, welche wir sehr leicht 
den Romanschreibern verdanken könnten: Wir, 

die Frauen, sind hauptsächlich das Roman 
lesende Publikum und der Novellist sieht sich 
daher gezwungen, seine Heldinnen nach unserm 
Geschmack zu schaffen. Er will uns nicht gern 
beleidigen, daher kommt es, daß sogar der 
männliche Schriftsteller schließlich nuc Frauen, 
wie wir sie haben wollen, für uns erfindet, und 
ich glaube, ein« große Anzahl der jungen Mäd-
chen von heutzutage wird aus diesem Grunde 
einer Täuschung anheimfallen. Sie m«inen her» 
auSzubekommen, was das ander« Geschlecht an 
ihnen bewundert, während sie in Wirklichkeit 
doch uur ihre eigenen Ansichten lesen, die ihnen 
unter einer gefälligen Maske entgegenhalten wer-
den. — 

Neid und Mißgunst sind die gefährlichsten 
Feinde der Schönheit! Wenn eine Frau eS 
wüßte wie alt diese Regungen ein Gesicht er» 
scheinen lassen, so würde sie schon aus Eitelkeit 
ein wenig sorglose Herzensgute und Menschen-
freundlichkeit herbeirufen. 

Frohsinn mit Ernst gepaart sind für die 
Gesellschaft die passendste Stimmung: ich mein« 
damit, daß uns bei aller Lustigkeit doch innerer 
Halt nicht verloren gehen dür̂ e, denn es ist 
gewiß, daß lebhaftes Wesen und gute Laune 
den vortheilhaftesten Rahmen durch eine Mi» 
schung von Ernsthaftigkeit erhalten. Ganz gewiß 
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Polen und gegen die oppositionellen Gruppen 
im Landlage und insbesondere im Reichstage 
aus und erklärte, er würde nöthigenfallS dem 
Kaiser und dem BundeSrathe den Rath erthei-
len, ohne ReichStapSmajorität zu regier»«. 

Kagland. Minister S a l i S b u r y hat seine 
Demission gegeben. G l a d st o n e wird mit der 
Bildung des neuen CabiuetS betraut werden. 

Hriechenkaud. Wie die „Agence HavaS" 
meldet, soll daS Ministerium angekündigt haben, 
daß eS sich dem Willen Europas fügen werde. 
Die Geschwader sämmtlicher europäischen Mächte 
treffen dieser Tage in der kretensischen Suda-
bucht zusammen. 

Korrespondenzen. 
Graz. 29. Jänner (O.-C.) sVer famm-

l u n g d e s deutschen N a t i o n a l » « r » 
eine«.] Zur gestrigen Versammlung in der 
Ressource sand sich «in großes Publicum ein, 
welches an den lebhaften und interessanten AuS-
führungen der verschiedenen Redner regen An-
theil nahm. Zu Punkt I. der Tagesordnung: 
Besprechung der abgelaufenen Sessionen der 
Landtage ergreift Herr D r . S t a r k e ! daS 
Wort und hebt hervor, daß man aus den Vor-
sällen in den Landtagen der letzten Sitzungs-
Periode namentlich zwei Momente im Auge de-
halten müsse, einmal die immer mehr sich ent-
puppende autonomistische Bestrebung und dann 
das ungescheute Auftreten der Reaction, nament-
lich die Anstrengungen, die Schule in die Hand 
zu bekommen. Redner erinnert an die Vorgänge 
im böhmischen Landtage, an den Antraa Faiek, 
der in seiner ursprünglichen Form einen Ver-
fassungsbruch involvirte, an die schnöde Aeu-
ßerung Baron Radherny'S, dt.ß, wenn im 
deutschen Reiche die beiden Greiie gestorben sein 
würde», auch das österr. Bündniß mit Deut ch-
land am längsten bestanden habe. Auf den ga-
liziichen Landtag übergehend, weist Dr. Starke! 
auf die ablehnende Haltung der Polen gegen» 
über d«n „slavischen Brüdern", den Ruthenen 
hin. welches Vorgehen eine höchst bezeichnende 
Illustration für die Auffassung der Gleichbe-
rechtigung sei, welche die Polen im eigenen 
Hause üben. I m tirolischen Landtage dagegen 
wolle man das Reichsschulgesetz durch ein Lan-
dkSgesetz schl.iu durchbrechen. — Einige Licht-
punkte aber, meint ter Redner, hätten die ab-
gelausenen Sessionen doch? in allen Landtagen, 
wo die Deutschen die Majorität haben, blieben 
auch die nationalen Fragen nicht unberücksichtigt. 
Redner verwüst auf den Antrag deS D r. 
Ä u ß e r e r im steirischen Landtage und er-
wähnt die Jnterpellations-Beantwortung wegen 
des C i l l i e r G y m n a s i u m s durch den 
Statthalter. Damit, daß man sagt, wenn das 
Cillier Gymnasium sich nicht ruhig benähme, 
werde es verlegt und damit die Stadt bestraft, 
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erscheine die Interpellation durchaus nicht 
zufriedenstellend b-antwortet (Beifall). I m fchle-
sischen Landtage wurde der Antrag auf Ein-
führung des deutschen Sprachunterrichtes in 
slavischen Schulen von einem Slaven eingebracht, 
das kennzeichnet die Verhältnisse am besten. Räch-
dem Redner noch die Vorfälle im kärntnerischen 
und niederösterreichischen Landtage sowie daS 
Treiben de» KomenskyoereineS beleuchtet hatte, 
schloß er mit dem ernstlichen Rathe, die Deut-
schen möchten auS den abgelaufenen Landtags-
sessionen die Lehre ziehen, daß man, gleich dem 
Gegner, den Kampf biS zum äußersten führen 
müsse und sich durchwegs und zu allen Zeiten 
streng auf nationalem Boden stelle» müsse. — 
Prof. D r . H o e r n e S beleuchtet das Vorgehen 
der Regierung je nach dem die Petenten 
Deutsche oder Slaven seien und n eist auf d:e 
«rre.ten Debatten und das Wonentziehen 
bei Dr. Knotz im böhmischen Landtage hin. 
Herr Sietz empfiehlt die Feie«' deS 25-jähri-
gen Bestandes der Landesverfassung durch eine 
Vereinsversammlung, in der über die Verände-
rungen auf dem Gebiete der Landesverfassung 
referirt werden soll, zu bezwecken. Zu Punkt 2 
der Tagesordnung: Besprechung nationaler Ta-
geSfragen ergreift als Erster Dr. P fe rsch » 
das Wort. Redner bespricht in eingehender und 
fesselnder Weise die Aue Weisungen der Polen 
ausPreußen als vom völkerrechtlichen Standpunkte 
gerechtfertigt und weift auch nach, daß diese 
Maßregel auch mit einer gesunden Wirthschafts-
Politik vollkommen übereinstimmend sei. P r o f . 
H o f f m a n n bespricht die altkatholische Bewe-
gung undjeen heilsamen Schreck, der dadurch den 
Clericalen , ingeflößt werde und zeigt in drasti-
scher überzeugender Form, wie die Bewegung 
zum vorzüglichen Pressionimiltel gegen die feind-
liche Partei zu handhaben sei. P r o f . H o e r-
n e s bespricht die Ausweisungen in Preußen 
vom nationalen Standpunkte und kennzeichnet 
die Stellung der deutsch-freisinnigen Partei zu 
diesenMaßnahmen. Gemeinderath Dr. S t r e r n y 
bespricht die Versammlung des Vereines der 
Deutsch-Nationalen vom 25. Jänner, wo Prof. 
Winter den deutschen Club und dadurch auch 
den deutschen Rationaloerein angegriffen hat. 
Redner hält es nicht für nöthig, dagegen mit 
einer Resolution aufzulreken. Um halb zwölf 
Uhr Rachts schloß die Versammlung unter all-
gemeinem Beifall der zahlreich anwesenden Ver-
einsmit Wieder und Gäste. —o— 

Marburg, 28. Januar. (O.-C.) [R o ch 
e i n m a l die G y m n a s i a l f r a g e.j^ Tie 
plötzlich wieder aufs Tapet gekommene Arage 
eines Gymnasialneudaues ist für unsere Ätavt 
so wichtig, daß eS gewiß nicht ungerechtfertigt 
erscheint, aus dieses Thema heute nochmals zu 
sprechen zu kommen, zumal Ihr Correspondeat 
jetzt in der Lage ist, mit einigen interessante» 
Details zu dienen, die er aus gut unterrichteter 
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Totitische Kundschau. 
Inland. 

sA u S dem R e i ch s r a t h t.] Das A b-
y e o r d n e t e » h a uS ist seit Donnerstag wieder 
in Thätigkeit. Der neue Unterrichts - Minister 
Dr. v. G a u t s ch wurde dem Hause vom Mi-
nist« Präsidenten vorgestellt. — Abgeordneter 
Hochhäuser ist dem deusch-österreichischen 
Club beigetreten. 

Abg. D r . M e n g er überreichte über 
zweihundert Petitionen, in welchen die Aenderung 
der gesetzlichen Bestimmungen über die Sonn-
t a g S r u h e im Sinne der Menger'schen An-
träge, verlangt wird. Di,selben sind vsn zahl-
reichen Gemeindevorstiiiden, Vorständen von 
gewerblichen Genossenschaften, von zahlreichen 
Gewerbevereinen und vielen T a u s e n d e n 
von Gewerbetreibenden unterzeichnet. Auch von 
anderen Abgeordneten werden zahlreiche Pe-
tilionen in demselben Sinne aus fast a l l e n 
T h e i l e n des Reiches überreicht. 

Der U n t e r r i c h t s m i n i s t e r „re« 
formirt" weiter. Dem jüngst erschienenen Er-
lasse, womit die bisher an den Gymnasien 
üblich gewesenen sogenannten LocationSnummern 
abgestellt wurden, ist nun schon wieder eine 
neue Verfügung gefolgt, welche die JnscriptionS-
frist an d-n Universitäten auf acht Tage vor 
und acht Tage nach dem Beginne eineS S«-
mesterS festsetzt und die Einholung der Frequenz-
bestätigung auf die letzten acht Tage eines 
jeden Semesters beschränkt. Hiedurch s o l l e n 
im Laufe des ganzen Studienjahres volle vier 
Wochen für den akademischen Unterricht ge-
wonnen werden. Wenn di-se Maßregel nur nicht 
ein« — „akademische" bleibt! 

Graf A n d r a ß y interpellirt« am 25. d. 
in der ungarischen Magnalentasel den Minister-
Präsident n TiSzi wegen de« Standes der oft-
rumelischen EinigungSbestrebungen und deS Ver-
halienS der Regierung zu diesen. AU« seine 
Ausführungen wendeten sich gegen daS Pro« 
ject der Personalunion und der Ernennung deS 
Fürsten Alexander zum zeitweiligen General-
Gouverneur Ostrumeli^ns. T i S z a erklärte, 
sich über diese Angelegenheil nicht äußern zu 
können, da dieselbe noch nicht spruchreif sei. 

Ausland. 

Z>e«tsches Hleich. Der preußi fcheLand-
t a g hatte am 28. d. eine besonders erregte 
und ausregende Sitzung. Auf der Tagesordnung 
stand der Antrag A ch e n b a ch auf Zustimmung 
zu den G e r m a n i s i r u n g S m a ß r e g e l n , 
welche in den von polnischer Bevölkerung durch-
setzten Ostprovinzen ergriffen werden solle». Fürst 
B i s m a r ck ergriff da« Wort und sprach sich mit 
einer Rücksichtslosigkeit und Schärfe, die man 
selbst bei ihm sonst nicht gewohnt ist, gegen die 

aber sollte eine Frau sich niemals zur Spötterin 
machen! 

Unsere Art zu sprechen sei nicht geräschvoll 
denn eine „sanfte Stimme" ist eine vorzüglich« 
Eigenschaft des Weibes und gut zuzuhören gilt 
noch als eine seltenere Kunst, al« gut zu spre-
chen! — 

Eine häßliche Frau kann niemals hübsch 
sein. Aber sie kann immer anziehend erscheinen, 
wenn sie sich nur die Mühe nimmt. Ich erin-
nere mich eines ManneS, der, ein großer Be-
wunderer unsere« Geschlechte«, mir eineS Tages 
erzählte, daß eine der bez-ubernbsten Frauen, 
Die er jemals gekannt habe, nicht allein nicht 
hübsch sondern in Bezug auf ihr Gesicht ge-
radezu unschön gewesen sei. „Ihre Figur" be-
richtet« er, „war ebenmäßig, ihr Anzug tadel-
los, jede ihrer Bewegungen anmuthig, ihre 
Unterhaltung klug und belebend und sie hegte 
stets den Wunsch zu gefallen — nicht mir allein 
erschien sie anziehend, fondern sie war in jeder 
Gesellschaft ein besonders gern gesehener Gast; 
sie machte eine vorzügliche Heirath und ihr 
Gatte, ein Staatsmann und Diplomat, betete 
sie an. als ob sie die Göttin aller Schönheit 
gewesen wäre!" Dies also hören wir von einer 
Frau, der die Natur außer einer leidlichen Ge-
stalt, kein einziges ihrer sonstigen.Hilfsmittel ver-

liehen hatte! Müssen wir uns denn nicht über-
Haupt eingestehen, daß die wenigsten von uns 
Frauen, die wir doch den Wunsch zu gefallen 
in uns tragen, als Schönheiten auf die Welt 
gekommen sind? 

Je weniger jnng eine Frau ist. desto größe-
ren Werth sollte sie auf ihre Kleidung legen. Der 
Anzug älterer Damen erfordert ein aufmerk-
samere« Studium, als eS ihm bis jetzt zu Theil 
geworden ist. Wie oft hör«n wir nicht aus dem 
Munde einer Fünfzigjährigen den Ausspruch: 
„Die Toilettenfragen sind für mich vorüber," 
während sie doch recht eigentlich nun erst eine 
größere Beachtung beanspruchen müßten. Man 
berechne: von Vierzig zu Fünfundsechzig — daS 
macht ein Vierteljahrhundert aus! Der Dritt-
theil eines ganzen langen LebenS, den die mei-
sten älteren Leute zu durchwandern haben! 
und doch, wie selten hallen sie es der Mühe 
werth, auch dann noch anziehend zu erscheinen! 

Eine Frun srage vor allen Dingen: waS 
wird den verständigen, ernsten Mannen« gefallen 
ehe sie sich um den Beifall der Lebemänner be-
kümmert. Ich meine nicht, daß sie die Ansichten 
der letzteren vollständig unberücksichtigt lassen 
müsse, aber daß sie denselben nicht den Vor-
rang vor allen Anderen einräumen soll. I n 
ihrem Bestreben, den ernsten Männern zu ge« 

fallen, wird sie weit eh-r auch die Löwen der 
Gesellschaft zu sesseln wissen, al« daß es ihr 
anderseits gelingen könnte, mit denselben Mittel» 
die sie für den letzteren in Anwendung dringt, 
auch deS ersten Mannes Beachtung zu erlange». 
Außerdem bewundert der Salonheld nur solche 
Dinge an einer Frau, welche mit der Jugend 
entschwinden; der siebzigjährige Greis noch 
wird eine Frau in den Dreißigen für seine» 
Geschmack als zu alt erachten. Trachte» eine 
Frau nach dem Beifall eineS Lebemannes, so 
wird sie. vorausgesetzt, daß sie piquant, hübsch 
und was noch sonst Alles ist. ihr Scepter zehn 
Jahre lang führe»; aber wenn sie bedenkt, dtf 
sie neben den Reizen der Gestalt, des GefichlS :c.. 
auch Reize des Charakters, Gemüths und Ge-
fchmacks haben könne, so werden die echte» 
Männer ihr ein halbes Jihrhundert lang hul< 
digen. I m Allgemeinen stehen die Beherrscher 
der Salons unter dem Einfluß der Beherrscher 
des Geistes. 

O - • 0 
4i 

Das sind die zehn LebenSregeln. die be-
stimmt sind, daS Weib unwiderstehlich zu 
machen. 

Tb. v. K. 
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Quelle geschöpft hat. AuS diese» Informationen 
geht hervor, daß die Frage einer Verlegung 
des Gymnasiums nicht so sehr auS der Jnina-
nve der Gymnafialdireclion als aus dem Offert 
deS Baron Goedel entsprungen ist. Wol hat die 
Direktion in ihren letzten Schlußberichten stets 
auf die Unzulänglichkeit des jetzigen Gymnasial-
gebäudeS hingewiesen, aber sonst ist officiell 
nichts unternommen worden. Dagegen erweist 
«S sich als ganz zweifellos, daß dem Herrn 
Baron Goedel nicht so sehr eine bessere Unter-
bringung deS Gymnasiums am Herzen liegt, 
als vielmehr das von ihm verhältnißmäßig 
billig erstandene ehemalige KreisamtSgebäude 
möglichst gut zu verwerthen, d. h. mit dem 
Aerar ein gutes Geschäft zu machen. Wir wis-
sen leider nur zu gut, daß Herr Baron Goerel 
heute eine person» grata bei der Regierung ist. 
die etwas durchzusetzen vermag, sind aber auch 
überzeugt, daß eine Regierungscommission an 
dem angebotenen Gebäude dieselben Fehler fin« 
bm wird, die in der vorigen Nummer dieses 
Blatte« an dieser Stelle beleuchtet wurden, so 
daß wir unS heute wol damit begnügen können, 
daraus hinzuweisen, daß schon vor einigen Iah-
ren in dem fraglichen Gebäude zwei Para'ell-
claffen des Gymnasiums untergebracht waren, 
bei welcher Gelegenheit sich die Unzulänglichkeit 
der Localitäten für Unterrichtszwecke so eclatant 
erwiesen hat, daß man im nächsten Schuljahre 
sofort Umschau nach geeigneteren Localen hielt, 
oder vielmehr halten mußte. Odwol dieses Pro-
ject des Barons schon längere Zeit bestehen 
soll, erfuhr man doch erst vor wenigen Tagen 
davon, sonst hätte der Gemeinderath wol schon 
längst gegen eine so sinnwidrige Verlegung des 
Gymnasiums Stellung genommen. Glücklicher» 
weise ist man doch noch rechtzeitig den ingeniö-
sen Bestrebungen des Herrn Barons, wie man 
hört, nicht zur Freude desselben, auf die Spur 
gekommen und eS ist ein dankenSwerthes Be-
ginnen deS noch amtirenden alte» Gemeinde-
ratheS gewesen, daß er sich so rasch vieser 
wichtigen Frage bemächtigte und energisch für 
einen Neubau einzutreten beschlossen hat. Nur 
mit dem vom Gemeiderathe vorgeschlagenen 
Bauplatz« kann man sich nicht bestunden. Der 
Baltzer'sche Baugrund, für den man sich ent-
schieden ha», liegt vor Allem so abseitS von 
den Hauptverkehrsadern unserer Stadt, daß es 
schon aus dem Grunde unpractisch wäre, ein 
öffentliches Gebäude heute dorthin zu stellen. 
UeberdicS ist der Zugang zu demselben der 
denkbar ungünstigste, weil der betreffende Stadt-
theil, wenn man diese« Labyrinth schon so nen» 
nen kann, gar nicht regulirt ist und ohne enorme 
Kosten gar nicht regulirbar wäre, abgesehen 
davon, daß sich die Communicationswege da-
selbst heute wenigstens in nicht sehr menschen-
würdigem Zustande befinden, so daß bnm ge-
riagsten Regenwetter die unerquicklichste Ueber-
schw«mmung herrscht. Zu alldem kommt noch 
zu bedenken, daß in unmittelbarster Nähe die-
je* Bauplatzes eine große Faßbinderei und ein 
Baugeschäft liegen und unweit davon die Mar-
bürget Dampfmühle sich befindet, deren mäch-
iige Rauchmassen schon den Bewohnern deS 
LurgplatzeS zuweilen lästig werden, so daß man 
m ein gerechtes Staunen darüber gerathen muß, 
daß der Gemeinderath sich gerade für diesen 
versteckten Platz ausgesprochen hat. Man sollte 
meinen, dkS VersteckenspielenS wäre beim Baue 
b«4 SparcassagebäudeS genug gewesen. Es 
wirkt wahrhast besremdeud, daß man sich nicht 
für den Platz ausgesprochen hat. der gegen-
wärtig der Lehrerbildungsanstalt als Schul-
garten dient und dessen günstige Lage schon 
letzthin an dieser Stelle hervorgehoben wurde. 
Tieser Platz gehört ohnehin bereits dem Aerar, 
weil dasselbe ihn vor Iahren behusö Erbauung 
einer Lehrerbildungsanstalt angekauft hatte, 
nachdem aber die Lehrerbildungsanstalt gegen-
wärtig ohnehin gut untergebracht ist, so wird 
der Staat kaum je in die Lage kommen, eine 
neue Lehrerbildungsanstalt erbauen zu müssen, 
so daß der Erbauung eines neuen Gymnasiums 
an dieser Stelle wol keinerlei Hinderniß im 
Wege steht. Wir wollen hoffen, daß der neue 
Etmeinderath die Angelegenheit des Gymnasial» 
Neubaues energisch weiter verfolgen wird, da-s. 

4>e»t»q»e W«cht." 

mit diese wichtige Frage bald ihre Lösung 
finde, erwarten aber auch, daß derselbe die heute 
vorgebrachten triftigen Argumente gegen den 
Baltzer'fchen Baugrund in Erwägung ziehen, 
zumal sich der größte Theil de« Publicums, 
lowie des Lehrkörpers am Gymnasium, zwei 
Factoren, die doch auch in Betracht gezogen 
werden müssen, ebenfalls nicht für den vom 
Gemeinderath« vorgeschlagenen Platz erwärmen 
können. 

St. Marein bei Erlachstein, 29. Jänner. 
(O.-C.) sW indische D e n u n c i a t i o n e n 
ohne Ende. — Wind i scheS Feue r -
wehrk ränzchen . j Die hiesigen windifchen 
Komiker haben die Ruhmesblätter ihrer Denun-
ciationSgeschichte wieder um eine neue Helden-
that bereichert. Durch einen ihrer dermalen in 
Pettau weilenden Partisane, der sich seinerzeit 
um die hiesigen Pervakenblamagen die größten 
Verdienste erwarb, ließen selb« nämlich kürzlich 
gegen einen hiesigen GcrichtSadjuncten eine An-
zeige fabriziren, daß selber als Nimrod in der 
Nähe eines Hauses und eoenso in unmittelbarer 
Nähe von Leuten in sicherheitSgefährlicher Weife 
unvorsichtig auf Rebhühner geschossen habe. Wie 
nun aber alle Denunciationen der windischen 
Pervaken überhaupt auS der Lust gegriffen sind, 
— so auch diese. ES stellte sich nämlich sofort 
heraus, daß der betreffende GerichtSadjunct 
nie in der Nähe deS fraglichen Hauses jagte. 
— vielmaliger aber einen Schuß abfeuerte, — 
so daß die dieSfällige Untersuchung sofort ein-
gestellt werden mußte. Da diesen Fall oder viel-
mehr die besagte Denunciation auch daS de-
rüchtigte südsteirische Denunciantenblatt, mit dem 
Zaunpfahle winkend, brachte: „daß man neu-
gierig sei, ob dieser „Criminalsall" wohl von 
der Behörde angezeigt werden würde," so er-
blicken wir hierin nicht nur eine ganz unver-
hüllte Denunciation, sondern auch eine Verdach-
tigung unserer Sicherheitsbehörde resp, unserer 
so braven und unermüdlich thätige» Gendar-
merie. Indem wir diesen neuerlichen Fall von 
unverblümter Beamt«ndenunciation der Würdi-
gung nicht nur unsrrer deutschen Stammesge-
»offen überhaupt, sondern auch der Behörden 
und der Vorgesetzten der hiesigen Beamtenschaft 
überlassen, können wir die sichere Hoffnung nicht 
unterdrücken, daß unsere windischen Schleicher 
doch endlich einmal „die Uebersuhr versäumen" 
werden. — Demnächst veranstaltet die hiesige win-
dische Feuerwehr eine „gemüthliche" Faschings-
Unterhaltung. I n unverfrorenster Keckheit beab-
sichtigt man sogar auch hiezu die Beamtenschaft 
heranzuziehen; dies jedenfalls, um Stoff zu De-
nunciationen zu gewinnen, falls es etwa einem 
unvorsichtigen Beamten wirklich einfallen sollte, 
sich etwa wirklich unterhalten zu wollen und 
lustig zu sei». „Spiegelberg, ich kenne Dich", 
durch Erfahrung wird man klug. Möge daher 
die windische Denunciantenliga ihre Orgien 
seiern, die Intelligenz wird sie hierin gewiß 
nicht stören und ebensowenig Stoff für ihr dunk-
leS Treiben liefern! 

Kleine Hyronik. 
[D ie E i n w e i h u n g d « S S ü h n -

Hauses i n Wien) wurde am 26. d. vor-
genommen. Die Feier vollzog sich in einfach 
erhebender Weise, in Gegenwart des Kaisers, 
der Erzherzoge, des Hofrathes Baron Mair, des 
DombaumeisterS Schmidt sowie der beim Baue 
dieses an Stell« d«s ehemaligen Ringtheaters 
erstandenen StiftungShauses beschäftigt gewesenen 
Künstler, Architekten und Bauhandwerker. Nach 
einem vom Cardinal Ganglbauer celebrirten 
Gottesdienste besichtigen der Kaiser und die 
Erzherzoge die einzelnen Räume des prachtvollen 
HauseS. 

sA t t e n t a t S a n s chlag a us d e nP r i n -
zen von Wa leS . j Das ist das neueste Sen-
sationsereignis, welches gegeniväriig ganz Eng-
land in Aufregung versetzt. Der Prinz war am 
Sonnabend, den 23. d. M., auf einer Reise 
nach Ehester zum Herzog von Westminster be-
griffen. Da di« Polizei von verbrecherische» An-
schlagen der Fenier Kenntnis erhalten hatte, so 
ließ sie de» Prinzen nicht nach Eh«ster sahrrn, 
ildecil veranlaßte ihn, einige Station«!» früher 
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auS;usttia«n und di« Reis« zu Wagen zu voll-
enden. I n der Nähe von Ehester hatte man 
auf d«m Schitnengeleife eine minenartige Vor» 
richtung entdeckt. 

s S a i n t - S a ö n s in B e r l i n s DaS 
„Deutsche MtgSbl." berichtet über eine interes-
sante Aeußerung deS deutschen K a i s e r s 
in Bezug auf das Auftrete» deS berühmten 
französischen Komponisten und Elaviervirtuostn 
Eamille S a i n t-S a « n s in Berlin. Seine 
Majestät sprach unlän,-st mit einem hohen Mili-
tär, einem Manne von umfassendster musikali-
scher Bildung, der die ihm gegönnte Muß« durch 
di« lebhastest« Theilnahme an alle» edlen musi-
kaiischen Bestrebungen der Hauptstadt ausfüllt. 
„Nun, lieber B., wa« giebt's heut Neues in 
Ihrem Ressort?" fragte in heiterster Stimmung 
d«r Kaiser seinen General. „Weniger Harmonie 
als Philharmonie. Majestäi", entgegnete dieser. 
„Wieso daS ?" fragte der Monarch weiter, wo-
rauf die Excellenz entgegnete. „daß ein talent-
voller französischer Eomponift, Seint-SaenS, der 
sehr antideutsch nicht nur gesinnt sei. sondern 
gegen Alles, was deutsch, auch gegen die deutsche 
Musik in Paris mindlich und schriftlich und 
wiederholt in letzter Zeit sich geäußert habe, 
am Abend in einem Concerte der „Philharmo-
nischen Gesellschaft" spielen iverde und daß «S 
möglicherweise zu Demonstrationen kommen 
würde. EZ sei in der Presse mehrfach auf das 
Gedahren des Herrn aufmerksam gemacht war-
den." Der Kaiser bemerkte hieraus: „Wissen 
Sie. waS mir an der Sache unbegreiflich ist? 
Daß der Mann hierher kommt, wenn ihm alles 
Deutsche verhaßt ist, daß er hier Ehre und 
Geld suchen wil l ; aber noch unbegreiflicher ist 
mir, wie di« Direktion dieser Concerte die Takt-
losigkeit begehen konnte, den Mann zu engagi-
ren; in Frankreich käm« so «twaS nicht vor — 
nun kommen Sie morgen und «rzähl«n Si« mir 
über den Verlauf des Concerts." Nun, der 
General wird dem Kaiser wohl schon berichte» 
haben, daß der „Chauvinist- Saint-SaeoS d«i 
>«inem ersten Auftreten in der deuisch«n Reich«-
Hauptstadt mit den Rufen: „'Runter vom Po-
dium", „'RauS!", „Nieder mit ihm!" „Wir 
wollen deutsche Musik!" gebührend empfan-
gen wurde. Der „Künstler" ließ sich jedoch nicht 
auS der Fassung dringen und begann ruhig 
sein Concert. Di« meisten Berliner Blätter 
tadeln daS Auftreten Saint-SavnS' in Berlin. 

s P o s t d e f r a u d a t i o n s . Aus Budapest 
wird vom 27. d. berichtet, daß der Postbeamte 
Josef H i r n e r, welch«? seit Jahren unauS-
gesetzt die in r«commandirt«n Briefen aufge-
geben«,, Gelder unterschlug, in strafgerichttiche 
Untersuchung gezogen wurde. 

[ E i n f l ü c h t i g e r A d o o c a t . ] AuS 
Klausenburg wird dem „O. E." berichte»: Ab» 
vocat Paul Bodor ist nach Hinterlassung von 
140.000 fl. Passiva flüchtig geworden. Einem 
Gerüchte zufolge sollen auch van dem genann-
ten Advocaten stammende falsche W«chs«l circu-
lir«n. 

sZum E i s e n b a h n u n f a l l b r i K a -
nizsa. j Die im Zug« befindliche strenge Un» 
tersuchung über bie Ursachen dieses Unfalles hat 
bisher ergeben, daß «in Verschulden deS dienst-
thuenden VerkehrSbeamten in der Station Ka» 
nizsa vorzuliegen scheint. Eine Dame. Namens 
Alber, wurde getödtet, eine andere am Kopfe 
leicht verletzt und ein ZugSrevisor erlitt ein« 
Contusion am Arme. Andere Reisend« wurden 
nicht verletzt. 

sDer Rächer se ine r Ehre.) Auf 
dem „Boulevard du Temple" spielte sich in der 
Mitternacht von Freitag auf Samstag ein schauer-
licheS Drama ab. Der 30-jährige Herr von 
Verneuil erhielt durch eine befreundete Familie 
Mittheilung, daß sein« Frau mit dem 35-jähri» 
gen Eisenbahnbediensteten PreSle unerlaubt« Be» 
Ziehungen unterhalt«. Er verfolgte sie, wurde 
durch ihr Hündchen auf die Äpur geleitet und 
traf sie am Arme ihres Liebhabers den Bvule-
vard entlang nach Hause wandelnd. Verneuil 
trug einen Regenschirm, dessen Stock einen De» 
gen barg, zog denselben und streckte d»u Nichts-
ahnenden mit einem einzigen Stich in den Rü-
cken todt zu Boden. Er warf sich sodann auf 

i n ( nd durchbohrte ihr mit dem Degrn 
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das rechte Handgelenk. Die Vorübergehenden 
warfen sich auf ihn. Er stach in blinder Wuth 
und verwundete den Maler Charrier mit vier 
Stichen. PreSler hinterläßt ein» Frau mit drei 
Kindern, ein vierte« ist in Bölde zu erwarten. 

[ F o l g e n d e r ü h r e ndeGeschichte] 
erzählt daS Frtf. „Jnt.-Bl." : Eine kleine Schi», 
lerin einer höheren Lehranstalt wollte ihrem Bater 
zum Geburtstag eine unverhoffte Freude bereiten 
und üble heimlich den Festmcirfch au« dem 
„Propheten" ein. Der Geburtstag kam, aber 
die kleine Clavierspielerin lag krank im Bett. 
ES that ihr im Herzen weh, dem geliebten Va-
ter die zugedachte Freude nicht bereiten zu fol> 
len ; leise stand sie au« ihrem Bette auf. Neidete 
sich halb an. und während die Eltern beim 
Mittagsmahl saßen, schlich sie in das sogenannte 
gute Zimmer und intonirte den Manch. Die 
Eltern eilten herzu, der Vater lauschte entzückt 
den Tönen, beim letzten Accord schloß er sein Kind 
in die Arme, drückte e« ans Herz, und al« er 
e« auf den Stuhl zurücksetzte, that es ein'» 
Seufzer — ein Herzfchlag hatte seinem jungen 
Leben ein Ende gemacht. 

[ E i n e n g e s u n d e n A p p e t i t s ent-
wickelte unlängst ein Soldat einer bayerischen 
Truppena^theilung in Amberg. Da er den 
Wunsch ausgesprochen hatte, sich einmal ordent-
lich satt zu essen, legten seine. Zimmerkamera-
den zusammen und kauften ihm2l Knackwürste, 
welche er mit größtem Appetit verzehrte; außer-
dem vertilgte er eine Schüssel Suppe, ein 
Stück Leberkäs, eine» halben CommiSlaib und 
3 Maß Bier. Eine Stunde nach dieser auSgie-
bigen Mahlzeit äußerte er große Sehnsucht nach 
G'jelchtem und Sauerkraut. 

[De r G i p f e l der Unve rschämt -
he i t . ] Mr. Chapmann, Stallmeister des Her-
zog« von Cambridge, verließ am 5. Januar 
die Oper in London, als er plötzlich eine» qe-
wältigen Ruck an seiner Uhrkette verspürte und 
bald daraus einen Mann grimmig fluchen!) fort-
rennen sah. Am 20. kam der Flüchtling von 
dazumal und verklagte Mr. Chapman auf schwere 
körperliche Beschädigung. Die Uhr, die der Gau-
»er gestohlen, war nämlich mit einem künstli-
chcn Mechanismus versehen und als sie der Dieb 
ergriffen, fuhr ihm eine haarscharfe Feder in die 
Handfläche und versetzte ihm eine Wunde, deren 
Folge Lähmung d«r Handmuskel» ward. Trotzig 
rief der Dieb: „Man mag mich strafen, doch 
ihn gleichfalls." Dieser fromme Wunsch ward 
nicht erfüllt, Mr. Chapman hatt« da« Recht, 
sein Eigenthum nach Gutdünken zu schützen. 
Ter Gauner hingegen erhielt sechs Monate 
Zwangsarbeit. 

( E i n neues Geschäf t . ] „Ich möchte 
mich gern versichern lassen!" — „Gegen waS, 
bitte — Feuer. Alter, Leben?" — Nun wissen'«, 
ich bin Gastwirth und mir brennen so viel Gäste 
durch!" 

[P i e t ä t.j Richter (zum Angeklagten): 
„Woher haben Sie die Diebsschlüssel?" Angekl.: 
„Sie sind mein Eigenthum und ein Andenken 
an meinen seligen Vater, das ich stetS in Ehren 
halte!" 

[ E i n H o f n a r r am H o f « F r a n z 
d «« Ers ten, ] Königs von Frankreich, beklagte 
sich einst bei dem Monarchen, daß ein Cavalier 
ihm gedroht habe, er wolle ihn ermorden. „Wenn 
er des thut", sagte der Konig, „so lass« ich ihn 
fünf Minuten darauf hängen." — „Angenehmer 
wäre e« mir", meinte der Narr, „wenn mein 
gnädiger Fürst ihn fünf Minuten zuvor hängen 
ließen." 

[Bei 'm W o r t genommen. ! Frau 
<vor dem Löwenkäftg einer Menagerie): „Wenn 
ein Löwe plötzlich loskäme, wen würdest Du zu-
erst retten, mich oder die Kinder?" Mann: 
„Mich!" 

[ A u « K a l a u . ] Was, dein Onkel, der 
Schlächtermeister ist gestorben. Was erbst du 
dann? — Zwei Centner Wurst. — Hm. da 
wirst Du wohl jetzt mit — Erbswurst handeln. 

[ E i n a u f g e k l ä r t e r V e g e t e r i a -
n e r.J „WaS sehe ich, Herr Grünspech», Sie 
effen eine Cotelette?" — „Ja, wissen Sie, ich 
gehöre nämlich zu den liberalen Vegeterianern." 

..Deutsche 

Deutscher Schutverein. 
Wien. Der Frauen und MädchenortSgruppe 

in Linz wurde anläßlich de« zu Gunsten de« 
Vereine« veranstaltete» Kostümfestes der Dank 
schriftlich ausgedrückt. I n gleicher Weise wur-
den die Verdienste der Frauen- und Männer-
ortsgruppen in Jglau um da« Zustandekommen 
eines »rträgnißr îchen Feste« gewürdigt. Den 
Erben nach K. Dietrich in Schönlinde wurde 
für eine nambafte Spende gleichfall« der Dank 
schriftlich bekannt gegeben. Der Fachschule in 
Gottichee sowie der Schule in Meierle widmete 
der Ausschuß zu verschiedenen Schulbedürfnissen 
entsprechende Beträge. Die Schule in Rotten-
schachen wurde weiter unterstützt, und für arme 
Kinder in Nieder-EmauS da« Schulgeld bezahlt. 
Zur Adaptirung k er Schult in Troppan wurde 
eine nothwendige Erhöhung bewilligt, und zur 
Anschaffung von Lehrmittel an der Schule in 
Laak und in Peikerndorf die entsprechenden Be-
träge festgestellt. Den, Vereine sind weiters nam-
hafte Spenden zugeflossen. 

Lokales und Arovinciases. 
Lilll, 30. Jänner 

j ^ P e r f o n a l n a c h r i c h t . ] Dem Privaten 
Leopold Ritter Krametz von L i l i e n t h a l 
in Graz wurde in Anerkennung seine« sortge-
setzten patriotischen und humanitären Wirken« 
der F r e i h e r r n s t a n d verliehen. 

[D i e n st e« a n t r i t t.[ Der neuernannte 
StaatSanwaltS-Substitut Herr Frnnz T r e n z 
hat heute bei der hiesigen Staatsanwaltschaft 
seinen Dienst angetreten. 

[P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g ] Zum 
Vertreter der Staatsanwaltschaft beim städt. deltg. 
Bezirksgerichte Eilli in Strafsachen wurde oer 
Auscultant Herr Richard B r a t u s ch bestellt. 

[ E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t ] 
Dienstag, den 2. F e b r u a r , findet in der hie« 
sigen evangelischen Kirche ein Gottesdienst statt. 
Nach demselben versammeln fich die Gemeinde-
Mitg l i eder zur Entgegennahme des Rechenschafts-
berichte« über die Easfagebahrung im abgelau-
fenen Jahre. 

[ V o m C i l l i e r S t a d t t h e a t e r.] Es 
ist uns von Seite der Theater - Direction 
nachstehende Zuschrift zugekommen: „Geehrter 
Herr Redacteur! I n der Nummer 7 Ihres ge-
schätzten Blattes wird mir der Vorwurf ge-
macht, daß ich meinen ü b e r n o m m e n e n 
V e r p f l i c h t u n g e n als Leiter de« Eillier 
Stadttheaters nicht nachkomme. Die« ist ein un-
gerechtfertigter Borwurf, denn ich habe nur e ine 
Verpflichtung übernommen, nämlich die, wäh-
rend der laufenden Saison f ü n f z i g Vor-
stellungen zu geben. Diese Verpflichtung werde 
ich auch einhalten. Ich bitt-, unter Berufung 
auf den § 19 des Preßgesetze«, um Aufnahm-
dieser Richtigstellung. — HochachtungsvoU Adolf 
S i e g e , Direktor." 

[ T a n z k r ä n z c h e n . ] I m neuerbauten 
Salon des GasthofeS „zur grünen Wiese" findet 
am l . F e b r u a r e i n M a « ken-Tanzkränz-
ch t n statt, wozu nur geladene Gäste Zutritt 
haben. 

[ C i l l i e r V e t e r a n e n-V e r e i n.] Die 
Vereinsleitung ersucht uns, den in Nr. 7 nnse» 
re« Blatte« gebrachten Bericht über die Voll-
Versammlung dies-« Vereines dahin zu ergän-
zen, daß diese Versammlung vom Vorsitzenden 
mit einem Hoch auf Seine Majestät den Kaiser 
eröffnet wurde, welche LoyalitätSkundgebung bei 
den Theilnehmern einen begeisterten Widerhall 
fand. Ferner wurde die Versammlung mit einem 
dreifachen Hoch auf den Protektor Grafen Arthur 
MenSdorf-Pouilly geschloffen. Herr C. S ch m i d t 
wurde zuni vierten Male al« Obmann einhellig 
wiedergewählt. 

[F e u e x w e h r-K ränzchen i n T ü f-
f e r.] Die freiwillige Feuerwehr in T ü f f e r 
veranstaltet am 6. Februar, im Hotel Horiak, ein 
Tanz-Kränzchen, deffen Reinertrag dem Feuer-
wehr-Fond« zugeführt wird. 

[ D i l e t t a n t e n - T h e a t e r . ] Mehrere 
Kunstfreundein T ü f f e r veranstalten dort» 
selbst in Gartensalon „zum Flößer" am 2. Fe-
bruar, zu Gunsten armer Schulkinder, eine Di-
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lettanten"orstellunq. Zur Aufführung gelangt 
das Feldmann'sche Lustspiel „Sogleich" und 
die Posse „List un> Dummheit oder Ein Diener 
zweier Herrn " Zum Schlüsse findet ein Tanz-
Kränzchen statt. 

[ U n i v e r s i t ä t G raz . ] I m gegenwar-
tigen Winter-Semester sind an der Grazer-Uni-
versität 1213 Hörer inscribirt, und j icar: 
T h e o l o g e n 63 ordentliche, 33 außerordent-
liche ; J u r i s t e n 476 ordentliche, 38 außer-
ordentliche ; JJ led ic in er 382 ordentliche, 
32 außerordentliche; P h i l o s o p h e n 63 or-
dentlich-, 24 außerordentliche; P h a r m a -
c e u t ? > 102 außerordentliche; demnach 1068 
ordentliche und 127 außerordentliche Hörer. 

[G r a z e r T h e a t e r . ] Aus G r a z wird 
uns geschrieben: „Herr Direktor v. Bertalan 
zieht sich, wie ei» Anschlag in den seiden Theatern 
besagt, nach Ablauf deS für Ostern gelösten 
Contractes in'S Privatleben zurück un) ersucht 
seine Theatermitglieder noch treu die kurze Zeit 
zu ihm zu stehen, damit er nicht trübe Erinne-
rungen von seiner Directorlaufbahn in den Ruhe-
stand mit hinübernähme. Das zweimalige Fiasco 
in unserer Stadt scheint dem Herrn Direktor 
die Lust zu weilereu Experimenten doch verlei» 
bet zu haben; unsere ehrsamen Sladtväter haben 
aber eine derbe und gerechte Schlappe erlitten, 
indem sie nun Herrn M . A. Krüger, der vor 
wenigen Jahren unsere beiden »unftinstitute zu 
verdientem und ungetheiltem Lobe geführt hat 
und wegen einer minimalen Pachtsumme seiner 
weiteren Thätigkeit enthoben wurde, m»t allen 
Mitteln zur Instandsetzung unserer verlotterten 
Bühnenverhältnisse berufen mußten. Bedauerlich 
ist es nur, daß die kurze Thätigkeit de« Herrn 
v. Bertalan genügt hat, um einige der belieb-
testen und langjährigsten Bühnenmitglieder für 
unsere Stadt zu verlieren." —o— 

[D ie H a n d e l s - und G e w e r b e -
k a n> m e r i n L e o b e n] hat Herrn Friedrich 
V o g e l zum Präsidenten und Herrn Alois 
O l d r i ch <um Bicepräsidenten für das Jahr 
1386 wiedergewählt. 

. A u s dem st e i e r m ä r k i s ch e n G e-
w e r b e v e r e i »]. I n der letzten öffentlichen 
Versammlung diese« Vereine« legte der Graz« 
Schlofsermeister Herr Mich lel T a v o r s c h a k 
einen von ihm erfundenen sehr praktischen neue» 
Fensterverschluß, sowie eine gleichfalls von ihm 
construirte Windfangthürfeder vor. Die^ beide» 
Objecte fanden den Beifall aller Sachoer-
ständigen. 

[ W i c h t i g e E n t s c h e i d u n g des Fi-
nanz - M i n > st e r i u m «]. Das k. k. Finanz-
Ministerium Hai über eine diesbezügliche An-
frage vor Kurzem entschieden, daß die über 
Ansuchen der Parteien von den Schulleitungen 
ausgestellten Dnplicate von Schulnachrichten. 
Jahre«- und Entlassungszeugnissen der all-
gem inen Volks- und Bürgerschulen nach dem 
Schlagworte „Duplikate" de« Gebührentarifei 
zum Gesetze vom 9. Februar 1650 (T.-P. 7. 
l i t h) dem Stempel von einem Gulden vo# 
jedem Bogen unterliegen. Wir machen die 
Eltern schuldesuchender Kinder behufs iorg-
fältiger Verwahrung der Original-Schulnach-
richten und Schulzeugnisse auf diesen Erlaß 
besonders aufmerksam. 

[ V o r a n s c h l a g d e r S t a i . tgemeinde 
G r a z f ü r 1886J Da« Gesammterfordernit 
beträgt 1,605.495 fl., die Bedeckung 689.101 fl., 
daher unbedeckter Abgang 916.391 fl., welcher 
sich jedoch durch den Gemeindezuschlag zur Ber-
zehrungssteuer, eine 20 perc. Gemeindeumlage 
von der l. f. HauSzinssteuer und «ine solche vo» 
der l. f. Grundsteuer, der Erwerbssteuer u»d 
endlich von der Einkommensteuer im Gesammt-
betrage von 716.881 fl. auf 199.510 fl. ver-
min?«« wird. 

[ E i n neue r F e r i a l t a g . ] Infolge 
einer Anordnung des Ministeriums für Culwi 
und Unterricht ist fortan der 19. November al« 
Namenstag der Kaiserin an den allgemeine« 
Volk«-. Bürger- und sämmtlichen Mittelschule» 
bedingungslos freizugeben. Der Landesschulraih 
hat daher sämmtliche Bezirksschulräth« ange-
wi«s«n, für die würdige Feier diese« Ferialtage» 
Sorge zu tragen. 
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[G r 11 u n ! e n.] Auf dem Heimweg von 
der Schule begriffen, ertrank am 26. d. Nach-
mittags 3 Uhr die zehnjährige Tochter des 
Grundbesitzers Bornecker in Gabrolje im Mühl-
dache nächst Doblhof. 

ID er W e i n und seine Fo lgen . ) 
Mehrere Grundbesitzer, darunter auch J"sef 
Pnsiouscheg aus Treschendvrs, sandten am 25. d, 
den Franz Kok! in das Gasthaus des Josef 
P«tz um dortselbst 10 Liter Wein zu holen. 
Al« P.tz mit dem in einem Füßchen wohl ge-
borgenem köstlichen Rebensaft aus dem Rückweg 
begriffen war, stellte sich ihm der bereits be-
trunkene Bursche Johann Mirnik entgegen nahm 
das Fäßchen mit Gewalt an sich und trug daS-
selbe in ein nahes HauS, wo sich gar bald eine 
recht lustige Kneiperei entwickelte. Mirnik und 
seine Zechgenofsen sollten sich jedoch des „billi-
gen" Weine« nicht lange erfreuen. Der vo» 
dem Vorfalle in KenntmS gesetzte Pristoujchek 
«schien plötzlich in der lustigen Gesellichaft, der 
er ein trauriges Ende bereitete. Mirnik wurde 
ron dem seines Weines beraubten und dadurch 
sehr erbitterten Pristouscheg gefaßt, zur Thüre 
»mauSgeworfen und vor derselben derart miß-
handelt, daß er lebensgefährliche Verletzungen 
erlitt. 

lAuS d e m G e f ä n g n i f f e en tsp run-
gen.] Der im hiesigen kreisgerichtlichen Gesan-
zenhaus« in Strashaft angehaltene Josef Eaischeg 
ist am 27. d., gelegentlich des WasserholenS, 
entflohen. 

I ® « l i i e r S t a d t t h e a t e r . j Moser-
Zchönthon's reizende Comödie „ K r i e g im 
F r i e d e n ' brachte uns am Freitag einen recht 
vergnügten und befriedigenden Theaterabend. 
Ta mir den Inhalt des nicht mehr neuen Stü-
iti als bekannt voraussetzen, wollen wir uns 
sofort der Besprechung der einzelnen Leistungen 
zuwenden. I n elfter Linie ist Frau Dir. S iege 
juii. (Jlka) zu nenne», welche mit den reichen 
Mittel« ihres schauspielerische» Talentes und 
ihrer reizumfloffenen Bühnenerscheinung eine 
Leistung von zündender Wirkung schuf. I h r stand 
waitx zur Seite Herr Dir. S i e g e jun. als 
cm recht schneidiger „Rels-Reiflingen". Fräul. 
Leutho ld (Agnes Hiller) setzte gleichfalls ihr 
mches Können ein, daS immer Erfolg dringt. 
Die Herren B a u m e i s t e r (Heindorf) und 

r i e d m e y e r (Sonnenfels) entsprachen dem 
harakter ihrer Rollen vollkommen, und auch 

Sie übrigen Darsteller bemühten sich redlich 
um ein gerundetes Zusammenspiel. so daß dies« 
Borstellung gerechten und billigen Anforderun-
gm an ein besseres Provinztheater vollkommen 
»»sprach. Das zahlreiche Publikum kargte da-
her auch nicht mit BeifallSbezeugungen. die na« 
ventlich den schönen Leistungen der Hauptdar» 
iltller im reichem Maße zu Theil wurden. 

sT h e a t« r - N a ch r i ch t.j Nachdem d>e 
erste Aufführung deS Morre'jchen VolkSstücktS, 
iNudeTl mit so ungetheiltem Beifallt aufgenom-
mn wurde, so findet Montag, den 1. Februar, 
!me Wiederholung statt. Der Anfang ist um 
' Uhr, di« Eintrittspreise sind die gewöhn-
klhcn. 

Herichtssaat. 
s Z w e i J u g e n d b i l d n e r v o m 

Lande.s Der Oberlehrer Peter W u d l e r 
«d der Lehrer Martin B r i s n »k, beide in 
Lausen, waren vom Bezirksgerichte Oberburg 
p Arreststrafen verurtheilt worden, weil sir 
»khrer« Schulkinder mißhandelt hatten. Dem 
Ersteren der beiden Lehrer wurde unter And»-
Tfm zur Last gelegt, einem Knaben in einer, ge-
Imde gesagt, sebr drastischen Weise gezüchtigt 
pi haben. Derselbe hatte nämlich dem Kinde 
»oischen Ober- und Unterkiefer ein diese beiden 
Theile weit auseinander pressendes Holzstück 
tiiigtjivängt und dem armen Knaben volle */A 

Stunden hindurch dies« Tortur auShalt«n lassen. 
Tie Verurtheilt'N standen nun am 28. d. M. 
w dem Appellsenat«, an den si« gegen ihre 
ildstrasung berufrn hatten. Die Vertheidigung 
sührte Adv. Dr. S « r n e c, als öffentlicher An-
vager sungirt« St. A. Dr. Gertscher. Der Apell-
gmchtShof, dem L. G . R . L e v i j h n i g präsidirte, 
Nte ein fr« isprech end «S Erkenntniß, und 

„Vextfche 

zwar aus zwei Gründen. Einerseits wegeaVerjäh« 
rung, anderseits aber wegen d«s Abganges eines 
objectiven Thatbestandes. Der letztere kann 
nämlich nur dann angenommen wurden, wenn 
durch die Mißhandlung ei» nachwe iSba-
r e r Schaden zugefügt wurde, was in den 
vorliegenden Fällen nicht dargethan worden war. 

Literarisches. 
f„A u S d e m E a p u a d e r G «i st e i " , 

L i e d e r e ines W i e n e r s v o n E h i l -
l o n i u S.j Wir wollen nicht unierlassen, unsere 
Leser auf ein Büchlein ausmerkiam zu machen, 
welche» vor Kurzem unter obigem Titel, im 
Verlage von Georg D. W. Eallwey in Mün-
chen, erschienen ist. Hinter dem Pseudonym Ehil-
lonius verbirgt sich der Träger eines in Oester-
reich allgemein bekannten u»d in den deutschgt' 
finnten Kreisen hochgeachteten Namens, der es 
unternommen hat, aus seinen Mappen eine Samm-
lung dichterischer Erzeugnisse zusammenzustellen, 
die man am passendsten als „Kriegslyrik in, 
Kampfe des Deutschthums in Oesterreich" be-
zeichnen kann. Wie wohl e* ihm gelungen ist, 
den richtigen Ton zu treffen, geht aus der An-
erkennung hervor, die dem Buche von den lei-
»enden Parteiblättern gezollt wird. 

Y M s w i M c h a f i l i c h e s , 

sH o l z >v o 11 e.j Herr Franz Schullerbauer 
in Goldenkron (Goldenkroner Maschinenfabrik) 
hat ein Patent auf die Herstellung von Holz-
wollmaschinen erhalten. Die „Holzwolle" ist ein 
Artikel, der jedenfalls eine bedeutende Zukunft 
ha». Die Holzwolle hat die Gestalt von feinen 
wolligen Fasern, die auS trockenen Holzstücken 
oder entsprechenden Abfällen erzeugt werden. Sie 
findet als Verpackungsmaterial (statt Heu, Stroh. 
Eeegras ?c.) oder als Surrogat sür Roßhaar 
eine täglich steigende Verwendung. Sie bietet 
den Vortheil, dap sie weicher, schmiegsamer, ge-
ruchfrei und. was di« Hauptsache ist. im Preise 
bedeutend dilliger ist, als die vorhin genannten 
Gegenstände. Alle Hölzer können zu Holzwolle 
verarbeitet werben, doch ist weiches Holz vor-
zuziehen, ©ine Maschine liefert in eiinm Tage 
200 bis 300 Kilo Holzwolle. Eine Holzwollma-
schine kostet 500 fl., eine vollständig eingerich-
tete Holzwollfabrik, wie eine solche brreiis bei 
einer Glasfabrik im Lberplauer Bezirke von 
der Goldenkroner Maschinenfabrik eingerichtet 
wurde, kommt aus 1490 fl. zu stehe». 

sD i e P o st s p a r c a s s e n i n Oester-
r e i ch.] Aus Wien wird der „Social-Eorr." 
geschrieben: „Die jetzt drei Jahre bestehende 
Einrichtung der Postsparcaffen in Oesterreich hat 
weite Volkskreise, welch« den großen Sparcas-
sen, meist Privatanstalten und in Wirklichkeit 
Depositenbanken sür das mittlere Capital, aus 
verschiedenen Gründen fernblieben, zur Ansamm-
lung ihrer mehr oder minder geringen Ueber-
schüsse herangezogen und zwar Jahr für Jahr 
in steigendem Maße. Ende 1883 betrug 
das Gesammtguthaben der Einleger der öfter-
reichischen Postsparcaffen 5,2 Mill., fl. Ende 
1884 bereits 14,6 Mill. fl. >nd Ende 1885 war 
«S auf 31,5 Mill. fl., angewachsen, während 
die Zahl der Einlagbüchel nur von 409.940 auf 
681.888 Stück sich erhöhte, ein Beweis dasür, 
daß Diejenigen, welche zu sparen begonnen hat-
ten, Freude daran empfanden und fortfuhren. 
Jene ZI Milionen Gulden bedeuten nur den 
Stand der letzverbliebenen Guthaben. Einge-
zahlt wurden bei den österreichischen Postspar-
raffen seit ihrem Bestehen nahezu 342 Mill. fl. 
wovon 311.4 Mill. fl. wieder zurückgezahlt wur-
den. Dieser bedeutende Umschlag ist ein bered-
teS Zeugniß sür den großen Erfolg verjüngen 
Einrichtung, welche der Oberleiter Hofrath Dr. 
Eoch immer vielseitiger zu gestalten und immer 
mehr in den Dienst der sparenden Bevölkerung 
zu stellen weiß. Angesichts dieser Erfolge hat 
denn auch Ungarn kürzlich diese Einrichtung 
der Postsparkassen bei sich eingeführt." 

[D i ? ös te r re i ch i sch -unga r i sche 
B a n kj sendet unS ihre Rechnungsabschlüsse für 
das Jahr 1885. Wir entnehmen denselben Fol-
gendeS: I m Jahre 1885 ivurden Nebenstellen, 
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und zwar in Bregenz, Feldkirch, Marburg und 
WaraSdin errichtet; am 31. December bestan-
den die beiden HauptanstcMn in Wien und 
Budapest, dann 23 Filiale» und 16 Nebenstel-
len in Oesterreich, sowie 15 Filialen und 13 
Nebenstellen in den Ländern der ungarischen 
Krone. Die gesammten Operationen der Bank 
betrugen im Jahre 1885 1316.2 Millionen gegen 
1470*4 Millionen im Jahre 1884. DerMetall-
schätz betrug Ende deS Jahres 1885: 198,796.035 
Gulden gegen 205,390.308 fl., hat also um 
6.594.273 fl. abgenommen' dagegen hat der 
Besitz an Devisen um S.S03.207 fl. zugenom-
men. I m Wechselescompte betrug der Stand 
Ende 1884 167,712.876 fl. 96 kr., im Jahre 
1885 wurden eScompiirt Wechsel im Betrage 
von 720,965.025 fl. 79kr., zusammen 888,677.902 
Gulden 48 Kreuzer, davon wurden eincassiert 
752,034.918 fl. 44 kr. und eS verblieben Ende 
1885 im Portefeuille 136,442.984 fl. 4 kr. 
Davon entfielen auf Wien 56.833.935 fl. 39 kr. 
oder 416 Percent, auf die österreichischen Filia-
len 37,100.859 fl. 9 kr. oder 27 2 Percent, auf 
Budapest 23,127.476 fl. 36 kr., oder 16 95 
Percent, auf die ungarischen Filialen 19.380.713 
Gulden 26 kr. oder 14 2 Percent. I m Jahre 
1885 wurden an Erträgnissen eingenonimen 
8,604.621 fl. 86 kr. dagegen betrugen die AuS-
la^en 2,805.295 fl. 78 kr., es ergiebt sich da-
her ein reine« JahreSerträgniß von 5,799.326 
Gulden 8 kr. und mit Einschluß deS vorjähri-
ge» GewinnvortrageS von 11.190 fl. 19 kr. 
stehen 5,810.516 fl. 27 kr. zur Verfügung der 
Generalversammlung ; hievon wurden 2,700.000 
Gulden, nämlich 18 fl. per Aclie, am 1. Jul i 
188ö bereits vertheilt, der Generalrath bean» 
tragt, weitere 3,105.000 fl. zur Vertheilung von 
20 fl. 70 kr. per Acte zu verwenden, und die 
restlichen 5516 fl. 27 kr. aus neue Rechnung 
vorzutragen. 

Korrespondenz der Redaction. 
91 — n. Brief folgt demnächst. 
Herrn St. v . M . i . Wra*. Besten Dant. Bill« 

sich »iier emiuftcUen. 
? S t . M a r e i n b. S . Wenn eS nur lein objec-

tives Verfahren gäbe — aber so! 
M . i . M — g. Wir geben uns Mühe! 

Aus dem Amtsvlatte. 

E r l e d i g u n g e n . StaatSanwaltS-, ev. 
Substituten • Stelle in RndolfSwerlh. Termin 
8. Februar, Ober-StaatSanwaltschaft Graz. — 
LandesgerichtSrothS-Stelle in Klagenfurt, Ter-
min 12. Februar, L.-G.-P. Klagensurt. — 
Landesgerichtsraths - Stelle in Graz, Termin 
18. Februar, L.-G.-P. Graz. — Bezirksrichter-
Stelle in Wildon, Termin 8. F.bruar, L.-G.-P. 
Graz. 

L i c i t a t i o n e n . Dritte executive Feil-
bietung der Realitäten des Franz Nareks in 
der K.-G. Skallis, Sch.-W. 2632 fl. 29 kr., 
am 8. Februar, B.-G. Schönstem; deS Franz 
und der Juliana Poppmaier, vormals Josef 
Ha^ptmann, in der K.-G. Strichowetz, im Re-
licitationSwege, Sch.-W. 17538 fl., — am 
10. Februar, B.-G. Marburg, l. Dr.-U. 

E r i n n e r u n g e n . Curator - Bestellung 
für die Nachfolger der Elisabeth Maloprou in 
Pletrovitjch und des Franz Hlacov in Lacken-
dorf, zur Wahrung ihrer Rechte. Städt.-del. 
Bezirksgericht Cilli. 

VMM MW Ml. Ä " 
de« Stosses, von dem man kanten «rill, und die 
etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage : Echte, 
rein gefärbt« Seide kräuselt sofort zusammen, ver-
loscht bald und hinterlässt wenig Asche von gant 
hellbräunlicher Farbe. — Verfälschte Seide (die 
leicht speckig wird und bricht) brennt langsam 
fort, namentlich glimmen die „Schussfäden" weiter 
wenn sehr mit Farbstoff erschwert) und hinter-
ässt eine dunkle braune Asche, die sich iui Gegen-

satz zur echten Seide nicht kräuselt, sondern 
krümmt. Zerdrückt man die Asche der echten Seide, 
so zerstäubt sie, die der verfälschten nicht. I>as 
Seidenfabrik-Depot von G. Henneberg ( k. k, Hof-
lieferant) in Zürich versendet gern Muster ron 
seinen echten Seidenstoffen an Jedermann and 
liefert einzelne Roben und ganze Starke zollfrei 
ins Haas ohne Zollberechi.ung. Ein Brief nach der 
Schweiz kostet 10 kr. 



pentsch« Wacht 

Hamburger Preisllstei-ABtzug für Kaffee etc. Stadt tzbeater in M i . 
Wegen plötzlicher Srkranknng des Ar t . 

Plötzlich knnv am Montag 's An l le r l nicht 

gegeben werden 

U s i U l l ä i P ' ä 

? 1 * 2 ? * s.a 5 » 7 

Allen ähnlichen Präparaten in jedei 
Beiiehung vonoiieben. aind die«« Pistil-
len frei von alias «ohädllohen »ad-
i t a u e a ; mit (r f tHten Erfolg:« 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der ün-
leibaorgane. Wecbaetfleber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten de* Gehirna, Frauen-
krankheiten; aind leicht abfahrend, b e -
reinigend; kein Heilmittel Ist gftnstiger 
nnd oabei völlig unschädlicher, am 

PUSTEIN 

D E R H E I L . E L I S A B E T H 

S * a a * ? 2 ! » 8 s 5 2 ? 
xu bekämpf™, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der vei »ackerten Form wegen werden iic 
»elbst von Kindein gerne genommen. Diese Pillen eind durch ein sehr ehrende« Zeugnis* des H o f -

rathe« Professor« Pltha aoageieiehnet 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthal'end. kostet 15 kr.i eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. <1. W, 
Jede Schachtel, ans der die Firma: A p o t h e k e „ Z n a h e i l i g e n L e o p o l d " nicht 
steht, und auf der Rückseite u n s e r e S o h u t z m a r k e n i o h t t r ä g t , i s t « in F a l -

s l f i o a t , vor dessen Ankauf <1;<K Publikum gewarnt wird. 
i E s I s t g e n a u z u b e a c h t e n , d a s s m a n n i c h t e i n s o h l e o h t e s , 

, g i r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s , J a g e r a d e z u s c h ä d l i c h e s P r ä p a -
' • m « vt e r h a l t e . M n vrlanife uu-drücklkli: N e u s t e i n ' s E i i s a b e t h - P l l l e n ; 

di »iiid auf dein l 'mschkge und der Gebraach*anwei»ung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehe». 

H a u p t - U e p i l l Iss l l l e n : Apotheke . . Z u m h r l l l g r n L e o p e l d " des P h . \ e u * l r l n , 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgatte. 

S X T Zii haben in C i l l i bei dem Herrn Apotheker J j ! i r c € h . ~ 9 G as>«-at 

Warnung! 

Giltig vom I. October 1885 K. k. priv. Südbahn-Gesellschaft. 

I Zugs-
A n s c h l u s s 1 gattung 

1 und Nr. 

Zugs-
gattung 
und Nr. 

A n s c h l u s s 

Marburg: — 
Präge rhof: von Badaf**! 

, nack 
Hieiabriick: nach 3i»«ek 
Laibach; nach Tarrl» 

Laibach: ron TarTi* 
Htfinbrürk: TOB SUtek 
Pragerhof: von Budapest 

• nach • 
Marburg: vo» Franx«n*fofll« 

Mtalabräck: TOB ftlxaok 
Marburg: von VUIach 

. nach « 
SPIELFELD: TOB Radkcraburg 

« nack » 
Grax nach Wies 

, „ Kgflach 

Bleinbrück: von Sissek 
Prag« rhof: TOB BUDAPEST 

„ nark „ 
Marburg: von Fraiuentfoile 

• nack • 
Orax: — 

Nacht Nacht 

O r a i : vo» Kk CsoU 
Spielfeld: von Radki-riburf 
Marborg: vo» Vlllack 
tttelnbroek: TOB feiaaek 

• Mfh • 
Laibaeh: voa Tarrl» 

nach „ 1 

Gras : ron Alba 
Marburg: vo» FrunxtnriNH 
Hteinbrürk: vo» Ktsaak 

» • 
Laiback: nach Tarria 

Spielfeld; vo» fcädkersbttf" 
naek 

Marburg: vo» Fraaxenafr-tu 
naek 

Pragerkof: von Badapeat « 
Sie in brück ; vo» Slatek 

• 4 J 

Nach-
mittag 

Nach! 

Laibaeii : von Tarvfca 
ftteinbrfrrk: von Hi»st*k 
Marburg: nach Franzenafeai* 
Spielfeld: von Kadkerabtarg 

nack «. 
Grax. nack Alb» 

Vor-
mittag Nacht 

Pragerkof! ron Budapest 
, »ach , 

Marburg: von Franxenafotl« 
» von Uoterdraubnrg 

Grax: vo» Kla Oxell 

Abend 

Abend Laitisch: von Tsrvi« 

Laibach: von Tarvi» 
Marburg: von Villach 

• »ÄCk . 
Ur*/ : naeh K<» flach 

„ naeh Wtea 
„ nach Kia CxclL 

Grax : vo* K»s CxaS 
Marburg: von ViDaca 

Laibaeh: nack Tarti . 

Vor-
mittag 

Abend 



1886 .ZXstsche Macht." 

Die überraschend günstigen (Ei, olge 
»«Ich« mit b«ra vem 

Apotheker J u l . H e r b a b n y in W i e n 
bcttflttra 

uuterphoSphvrigsauren 

R a l k - f i l s e n - ü y r u p 
M 

Lungeiileiilcii 
B l e i c h s u c h t , B l n t a r m a t h , 
M Tuberkulon* (Sehwiudaueht) i . Na «tflen Stadien, 
»n akutem in» ehroniarhem LungeukaUrrb, jebet 
Irt Uii tci , KeuchbuMen. HeUerkeit, Kursathmlg-

? T 8 ^ U T T ' ^ T T R ? 

»« nuirn, ikeacaoasreu, ne]i«rieit. Huraathmlg 
kalt, Vcrsehletmuc, ferner bet Skrophnloaa, llbuebi-
tla Schwäche uab Ref onyaleatf na «rzitlt mntb«». rm-
»sehlen Mrfc* ®ti|Miat all e>» erprobtes uub vprlin« 

liebe« Heilmittel er«tu genannte «rnntheifca. 
«er,tlich conftttirtt Wirkungen Dr« echien Priipa-
täte# — nicht }B verwechseln mit »ertdlise« Ra». 
admungen —: Guter «üvetit, ruhiger Schlaf. 
Lteigeraog der Blutdilduna und »uochendildimi. 
Siliern»« de« Hakens. Lösung d?s Echlei i. .-, 
fcdmiiiitfn »es Hnsteurei;es, der »achtl. Echwei!̂ , 
der Mattigkeit, unter allgemeiner Sräftezunahme. 

Heillliz der »»gegrifieae» Lllllgentheile. 
A n e r k e n n a n g s a o h r e i b e n . 

Herr» Jal. Herbabny, »p-iheker lg wir». 
Ich ®efertigtct h-be sch-n 

ntffcTrrr Iahte all Lungen-
Catarrh aelittm. btt immer 
bringn auftrat, so d»i ich fagat 
Man Blut aueg«dnst«t had«, 
Zch »»chtk ««brauch t>»n Ihrem 
wetthvallen KalkF.inru-Sy-
rnp und schon nach Imn Sin-
w«ndnng ke»(elben »«loten «ch 
der Hnstia und l l e ftanfljdrrrn 
Znstanbe. Och spreche iiuet 
ßoblgebatcn für dirs«» s» 

lehnet) w i r k e n d e nnd » o r t r e f f l i r b « Mittel meinen den» 
Iichfttn Tons »I und »10 f °«ch Jedem. »et mit « a n iolchen 
CttnÜKit behaftet iß. nuemuieb eit. 

Bargntadt :lHükt«>. li>. getraut i»n.V 
Anton HSbrieb, Bürget Är. IM). 

Ersuche ant per Pistnochnohme fetfil Flaschen bon Olitetn 
Ka k-Eisen-Kyrap tu fdititrit. »« sied »etseldt dr> we ner 
lochtet, welch« ich ltoh «I« arztlichen Mittr! schon (Ur ver-
krea hielt, all ein auageieleknetea Heilmittel bei 
Rlutarinutli nnh Bleichsucht bewiihrt hol und spreche 
minen besten lont für die>ea probate Mittet aal. 

Llndewleae Ôestett.»Schlesien/. 15. Sektaat 1R8S. 
Soll« l'feiler, Hauldefî erw. 

Frei* I Flasche I |. 25 kr . per Pont 20 kr, mehr 
für Packung. 

Ti »erttzlose Nachahmungen diese» Ptipatale» 
votTottinieit. bitten tut Auadruckllch Kalk-
Eiaen-Syrnp ron .lalta» llerbabny zu 

verlaute» und darauf «n achten, daa* obige 
bebriral Protokoll. Schul/marke »irb auf jedir 
Flasche befladet anb beritlbcu ein liroachttr« von 
Dr. Sehweiser, welche e ne genaue Selebtung »ab viele 
flltete enibült. belgeichlossen int. 

Cntiai > Versknduogs -- Tcvoi (uc die Prodiitttii: 

W i e n 

ÄpotheKe „Zur Äarinher̂ igKeit" 
be» 

Iul. Herdadn«, Neubau, Kaiserkusse »0. 
Depo t» ferner bei den Heiren Apothekern: 

EiUi: I . . t iupserschmid , Baumback 'S tkrdei«, 
i. ®i " " " — " 

. J . f c . i .. s _ 
amon Nedwed. Lcibniy: Ö- Rußheint. Mar-

Jlpolb. ^ f i i t f d i ' V s l n f o b e r g : » . Müller. Fe!d-
kath; 3 . itönm « o n o b i ? : I PoSpischil. « r a « : 

" ^ ^ " itzr O, i ' 
d»rg: G Vancalari. P e t t a u : (J. Behrbalt, H. 
(?liaid>. R a b t e r S b u r g : E. Andrieu. W o l f « -
berg! Ä. Huth. 7S7-2V 

DUTJTSCRE R U N D S C H A U 
Vater Mi twi rkung hervorragender Fachmänner he rum-

gegeben ron 

P r o f e a a o r D r . F r l o d r l o h U m l a u f t i n W i e n . 
tu Jihrlleh IS Heften: 
4 *!i k r , — 8S 1 fennig 

t u beaieben. 
FÜR 

Ganzjfthr . P r i n a m r r a t . 
5 fl. Mi k r . 10 Mark 
excL Kranco 'Zutend. 

Probehef te atrhen auf Verlangen ftrattf un<1 (Vanco au 
Diensten. — Die Zeitschrift Ist durch al le Buchhand-

ianyrn nn 1 Poatanwtftltrn au Uezi^heii. 

G E O G R A P H I E u . S T A T I S T I K . 
A. Hartlebeu'a Ver lag In W i e s , l . Maxiiuiliaaatr. 8. 

Rtfslcr's 77413 

% n l i i i - l l u i i d w a n i e r 
i s t m i s t r e i t i g J a * b e s t e M i t t e l g e g e n Z u h i i t u - h i n e r / 
u n d d i e n t a u c h g l e i c h z e i t i g zu r E r h a l t n i t g u n d R e i -
v i g u n j e d e r Z ä h n e . D ie se» se i t J a h r e n b e w ä h r t e u n d 
r t lhml ich* t a n e r k a n n t e M u n d w a s s e r b e n i m m t d e m 
M u n d e v o l l k o m m e n j e d e n ttblen G e r u c h . 1 F l . 8 5 k r . 
H . T f t e i t l e r , A p o t h e k e r , W . R i i s i e r ' s N a c h f o l g e r , 

DepCt in 
Wien, I., Rsgierungsgasse 4. 
C U l t bei J . K u p f e r s c h m l d , A p o t h e k e r , 

B a u m b a o h ' a E r b o n , A p o t h e k e r . 

r. 15, 
::Znni £old, 

ReiclisaDsel". 
l l l i i t r e i i i l f f s u i i ^ M - P i l l c n , Dermal! Ünirersal-Pillen (irnaant. nrrbieaeit Unterm »amen 

. Mi„„—... . . . . . . , mit vollstem «echte, »o el in Der iüat betiwbe friue gtoafJett gibt, 
I* weichet diese Eitlen nicht schoa tauietibfadi idte wnnbettWtiae Wirkung bel»«htt huetea. 3i\ den HatmJiftaflen Äiacs, roo 
steif onbne Webicaaiealc detgeben» anue., endet »iieden, ist dnich biese PiUen nit̂ ühitae Wale nab nnch fntiet Seit »olle w«. 
nefnna erfolgt. Eine Sebachtel nit 15 Pillen 81 kr„ 1 Rolle mit B Schnehtcln N. 1.01 Sei anstaaktttet Nachnadni-

»i „ „ leitbnng 1,10. — (Weniger al* eine Rolle wird nicht rer»eadet.) 
«Ine Unjâ l Tchteiben find eingelaufen, w betten fich die ioitfnnieatcn blesct Pille» fiit ihre raietetetlanate ©eaefnao 

emphel)" t î̂ 'ahuel'oeüei »tanN»eiten bebiakea. — 3c»«t, bet aar einmal einen tterfuch damit «emacht hat. 

W i r g i ' h e u h i e r e i n i g e d e r « I r l e n U n i t l i M e h r r l b e n w i e d e r t 
»JS-IS 

Veongeag. am t». Ka i IMUI. 
Ho»«cehttet Herr: Zhte Pillen wttften wahtdaft witabet. 

sie sind nicht wie so tlele anbete angepriesene Mittel, (onbent 
sie helfen witMch nahezu silr «lle». 

«an bei» ,n Lstcin bestellten Pillen hate ich bie meiste» 
a« jVreunbc und «elannte beitlieill und alle» Htbe» sie g«. 
I|«l»eit. seid« Petioaen »«» hohem a i t t t unb rail terWnefrenea 
Leide» and »edtechen hoben ditreh fle. ine nicht die veiüe 01«. 
suxbheit, boch bedeutende v-iser-ng etsahten »nd wollen sie 
soNgedtanchen. 0ch ersuch« Sie bahrt, »Über ftiaf «ollen in 
senben. von mit anb «Oen, bie wtt ich»» »al «Sliick hall«», 
batch ihre Pillen naset« Äesuabh«» wi-bet zu erlange», unseren 
innigsten X«nl. Martin Dent lnger . 

««ga-Sl.-Syijtgh, IS. gehet tun*. 
Geehrter Herr! Nicht genug lanit ich meinen innigsten 

Dual auliptechea fiit Ihre Pillen, denn nüchit Slotte» Hilfe 
toatb« «eine Stan, welche schon jahrelang an Mis«we gelitten 
balt«, »utch Ihre »lutreinianng«. Pille» hteban geheilt, und 
wenngleich sie auch setht n«h hi»i»e>lcn einige einnehmen mu?. 
!o i» ihr« ««suabheit schon so weit wieder hergestellt, da» st« 

• i t lageablicher »tische allen ihren Prschüstigauaea wtebet nach-
lammen tan«, «ba diefet meinet Xanfsanun« kitte ich ei« zum 
Wähle aller ?«ib«»b«a Gebrauch ;u trachrn nnb ersuche gleich-
zeitig. miedet a n (tinlen uag »an M Rallen Pille» uab ,w«t 
©tlltf chiaesiichet Seife. Mit besaabrrer Hochachtung ergebener 

Alo i* N o v a k . Cdetgättner. 
iJuer Wahlgeboren! J a »er «otaulseynng. baß alle Ihre 

Slt,neien b»n gleichet Giite sei» dürsten, wie Ih r b e r ü h m t e r 
Fro»t>>aI»ani. bet in meinet Kamili« m«hrere» «eralleten 
sttostbeule» ein r , ch«» a , d e deteilel«. habe ich mich lt«h meine» 
Miünanen« gegen »«genannte Hnioerfalmiitel entschlossen, in 
3h t t» vlnlteintgnng» - Pille* ,u gtrisea, um mit Hilf« bieset 
tleinen »naeln mein langjijhriae» Hamnithoiballeiden,u dam-
batbiren. Zch nehme nun dutdioul feinen anstand. Ihn«» ta 
gestehen, daß mein alle» seiden nach n>e,w»chentlichem «ebtaache 
gan, and gar beHaben Ist and ich im »reise meiner vclaanien 
diese Pillen aus» eifrigste anempfehle. Ich habe auch nicht» da-
gegen e>n,ni»«nben. wen» Sie so* diesen feilen bffentlich — 
jebech ohne Nainealsetlignag — ««brauch machen wallen. 

Hochachtung» VON 
Wien. «>. F-k.t ia#i . C. ». T . 

A t U Ü b o l s l l l l l 3 ' P f e r h o f t r , feit vielen 
™ ' Jahren anctfannl al« bao sicherste 

Mittel gegen Srostlribe» aller «r t . sowie auch gegen seht 
retaltele wanden -c, > Tiegel t« kr. 

« e b e m S - G ^ ä z S i " ^ | i W g ä 
1 ^b«Mihtont<a «Met Art ein vorzüglich«» Huulmitlel. 

S p i t z w e g e r i c h f a f t 
_|«0«* «atarr̂ Heilerftil, Ibompfhuiten le. t zlasche tr. 

Amerikanische « i c h t - S a l b e 
bei ollen gichtifchen nnd rheumatischen Nebeln, t !I. f t . 

T a n v c t , i n i n P v n , l , d e 
»on Iahten al» da« beste antet allen Haarwuchemitteln von 
«et»Im anetlaanl. Sine «legant aulgeskailele grate Tose - ft. 

Universal-Pflaster 
hi)»ottigen lM«(il|i»Ut«n aller Stt, auch alten periobisch auf-
brechenden ««schwuren an den Allsten, wunden und entiiindeten 
«feststen, und ähnlichen friben vielfach »ewiihri. t Ziegel M> fr. 

U n i v e r s a l - R e i n i g u n g s - S a l ; ^ ' ^ 
tich. ? in bat,llgl«be« HaalmMel aeqeii ave folgen gestiltier 
Petdaunng, al»! »opsweh, Schwindel, «lagcnrtamiif. So», 
btenaen. HSm»rthoiballeib«n. »etstopsang ic. t PaSel 1 ft, 

l l«»n5»| , * th l»e l ,e Wrglle«n»*en«r a l l e r Ar« bI»»ü HtrtM « o r r ü t h l c . 
9nftft be» hier genannten Priipataltn (lud nach fimmtlicht IN österreichischen Zeilungtn angekündigte IN- und outlünbUch« 

ptzatmaeeulisch« Specialitäten vortäthig, *1»; 
Clilaeaiache Toi let le -Sel fe , I Stiles TO f t . 

Pulver gegen Fu*a*chwels*. i Schachtel »» f r . 
PÄte peetornle, vo» OOcorge , 
—' nehmflen Hitiomittil f 

{•eisertrit, ÄalorrfK. 
eine» bet vorzüglichsten 

uab angenehmsten Hiltimittei gegen iletichletinnng. Hasten. 
. Eine Schachtel M ft. 

Alpenkrttater-Liiiaenr von W. O. Bernhard, i Alasche 
_ * >>. ft-, halbe Alasche X fl. 40 kr. 

Xugen-Eueaa von Dr. RoBerohauoen. 4ine Slasche 
t ft. 50 ft-, halbe »lasch« i st. 50 kr. 

Clehtllaid Mi 

Kranzbranntwein, 1 s» In ich« fr. 
Schanmaiiir» taagrimnlz. I Lchxchiel T5 kr. 

Pil len Mir Hände, i Schacht«! yi f t . 
Tonrlatenpflaater. t «olle «tTfiT" 

von frauioftschen Specialirüten: 
PeiMlnwein van Chasaalag, 1 Masche ü ft. ̂5 fr. 

Vltrlrter f'hlnawein van Oailan Henri. I Klascht i fl. 
Chlnaweln mit Siseu, 1 »laiche 2 fl. .%» kr. 

PaulinUpulver von Foarnler. t Schachtes * I. 50 ft., 
balt« Sebachtel l st. &o tr. wlid«, i Zlasche 1 ft. 

i«. ic. anb werben alle et na nicht am Vager befindlichen »Nikel aal Serlange» prompt an» billigst besatgl 
iverseuduug per P o f t bei B e t r ä t e « unter 5 fl. nur gegen vvrheriae Einsendung 
des B e t r a g e s durch Postanweisung, bei größeren B e trägen auck m,t Nachnahme. 

D i e e r n t e dsterr. 

Thüren: Fenster-und Fussboden-
Fabriks-siiesellirliasl 

WIEN, IT. , Ileumühlgasse Nr. 13, etablirt 1817 
unter der LeituujJ von t f . .VfarMsri'l 

empfiehlt ihre grossen Warenlager von fertigen Thüren und Fenstern incl. Beschläge. »owk> von weichen Schiffboden und eichenen amerikanitchen Fries-
und Parquetböden . . - . 

I siie Fabrik b t dnrcli ihre grossen Lauer von trockenem Heizmaterial sowie dun.li ihn- VdrcMbi an t'erägeu Waren m der Lnge. jeden Hedurl' dieser Artikel 
in der kOnmt-n Zeit zu essectoiren. Dieselbe übernimmt anch die Herntellung von Portalen, von Einrichtungen ffii Caaernen, Spitäler, Schulen, Comptoirs etc., 
ausserdem alle wie imm«r gearteten mit Maschinen zu erzeugenden Holzarbeiten nach vorgelegten Zeichnungen nnd Modellen mit Aufnahme von Wohniings-

» •». g. w —~ . , _j.- Möbeln. 27—12 
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Gefertigter kann noch einige Clavierstunden »er-
geben. Der Unterricht kann auch nach Wunsch genau 
nach den Principien des Wiener Conservatoriums oder 
nach eigener langjähriger Praxis, mit Einscbluss der 
Harmonielehre, ertheilt werden. Für richtigen und 
guten Unterricht wird garantirt. 

Josef Heybal 
£5—2 Wiener*traMM) 8, I. Stock. 

für ein Gemischtwaren-Geschäft, in vorzaglichem Zu-
stande, sind billig zu verkaufen. Ausk. Eip. 

Feitel-Tischgesellschaft in Store. 

Zu dem am M. Februar 188<t in den Localititen 
„llim Eisenhammer" stattfindenden 

Militär - Concert 
hab*'H nur geladene Gäste Zutritt. 59—1 

F i s c h e r e i - K a r t e n 
für di« Sannstreckc Lendorfer Steg—Kapuzlnerbrücke 
erliest dio . . . . M l i 
ü l _ i Gutsinliabung Freienberg bei C'lll. 

Reeler Verdienst. 
Personen aller Stände können ohne viel Zeit-

aufwand und ohne Capital und Risiko 1—2000 fl. «hrlich auf reele Art verdienen. Ausschluss giebt 
s b»—3 

Bankinstitut Baner & C o . Amsterdam. 
Briefe nach Holland kosten 10 kr. Porto. 

AI* II irlhMt'hafterin 

wünscht ein Mädchen in gesetzten Jahren zu einem 
Herrn baldigst unterzukommen; selbe hat vielseitige 
Kenntnisse, sieht weniger auf Lohn als auf gut« Be-
handlung. Adr : ^'rl Anna beiiiiHausbesitaer in der 
Vorstadt Rann bei Cilli Nr. 1'.'. 51—3 

• 

K i l t K u t s c h e r 
weither sich mit guten Zeugnissen ausweisen kann 
findet Aufnahme. Auskunft ertheilt das Dienstmanns-
Institut in Cilli. 

Ein braver, verlässlicher, verehclichter 

a i e r 
sucht Stellung. Auskunft giebt das Dienstmanns-In-
stitut in Cilli- 60—1 

Gottfried Barth 
Hopfen-, Conissions- nid Spsditiois-Gescbäil 

ia ImeiBirkt, Nürnberg, » KnuiBtrkt 
empfiehlt «ick tarn 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie sur 

M o ü i n i von schriftlichen nnd teletrapliisclien 
Marktberichten. 

Specialität. 

Ersatz für Bordeaux, sehr süss und doch 
hoch taninhültig. 

1 Liter-Bout. 50 kr. 
Nicht zu verwechseln mit Lisaa. 

Ferner: 

Rhein-Weine per Bout. von I fl. 
aufwlrfs. 

chfner Mterberger tzigenßau 
von D l e t s l In B u d a p e s t 

sowie aUe Gattungen 

Oesterr. Bout.-Weine 
und 

Kleinoschegg-Champagner 

zum Original-Preise 

empfiehlt bestens 

Alois Walland 
Hauptplatz und Postgasse. 

Vic tor l a s k o 
B a u - und Möbeltischler 

C'lf/J. Herre»if/a**e I¥r. I« 

empfiehlt sein grosses 

2 v £ ö l o e l - L a g ^ e r 
aller Gattungen zu den billigsten Preisen zur Aus-
wahl. — Ferner wird ein guter ftnheltfue/iIer 
auf dauernde Beschäftigung aufgenommen. 55—« 

Z. 515. 

Edict. 

werden fflr den commissionsweisen Verkauf 
von gesetzlich erlaubten Staat*- und 

bei hoher 
Provision an allen Orten genurht. Offerten 
unter Chiffre «97 an MM««. .WO#«»*. 
Ilrmlau. 31-3 

MMäüäer Hui. 
Wächter, sofort zu verkaufen. Anzufragen Grazer-
gasse Nr. 72. 41—2 

reelle Bedienung. 

WO Geschäft »-Loral i t i i ten: 

H a u p t l a g e r a m H o p s e n m a r k t 

Für Auswanderer* 
Die elfte Reise nach Wisconsin (Nordamerika) 

Ladet von Bremen aus am 14. April mit dein Post-
dampfer ,,Hohenstaufen" statt. 

Ausxunft betr. Reisekosten ertheile» die Direction 
des „Norddeutschen Lloyd" in Bremen und deren 
Agenten. Brochuren und Karten Ober Wisconsin sendet 
auf Verlangen gratis und portofrei der Commiss&r der 
Einwandcrnngsbehörde gen. Staates. 
62—1 K. K. K e n n a n in B a s e l (Schweiz). 

Lohnender Erwerb! 
Stabile Personen aller Stände, welche 
sich mit dem Verkaufe ron geaett-
lirfi gemlalleten Mtaata- u. M*rn-
»nienltmen gegen Ratenzahlungen befassen 
wollen, werden ron einem Banlthaune 
ernten Hangem unter mehr guten 
Bedingungen engagirt t bei einiger 

Thätigkeit ist auf einen 

zu rechnen. 
Oflerte mit Angabe der bisherigen Beschäftigung 
sind zu richten an Rudolf Mosse, Wien, sub 

. . . / . a s m " . 30-6 

Vom k. f. ftäbt. • bei. Bezirksgericht« Cilli 
wirb bekannt gegeben, es sei ä^er Ansuchen de» 
Anton Fasarinz bie freiwillige Feilbietung nach-
stehenber Realitäten, bezw. Realitäten-Antheile, 
und zwar: 
1. Von der Realität Einl.-Z. 124. Cat. Gmde. 

Forstwalb, der Parcellen 117, 113 (Bau« 
area) 916, 910/,. 910/,, 911, 912/, und 
912/, mit bem AuSrusSpreise per 3599 f l . , 

2. bet Einl.-Z. 119, Cat.-Gmde. Forstwald 
und der Einl.-Z. 124 Cat.-Gmde. Forstwald 
zugeschriebene Parcelle Nr. 913 (Wei?e) 
mit dem Ausrufspreise von . . 1509 ss.. 

3. ber Knl.-Z. 12«), Cat.-Gmde. Forstwald 
mit bem AuSrusspreise per . . 699 fl. 

4. ber von ber Einl.-Z. 121, Cat.-Gmbe. 
Forstwald abgetrennten Parcellentheile, als 
der Parcelle Nr. 882/,, mit dem Ausrufs. 
preise per 350 fl. 
ber Parcelle Nr. 882/, mit bem Ausrufs« 
preise per 299 fl. 
ber Parcelle Nr. 882/4 mit bem Ausrufs« 
preise per 220 sl. 

5. ber Einl-Z. 118, Cat.-Gmde. Forstwald, 
mit 800 ü. 

bewilligt und ?u diesem Zwecke eine Tagsatzung 
auf den I I . Februar 1886 Vormittags vo» 
9—12 Übt an Ort und Stelle in Forstwal» 
mit dem Anhange angeordnet worden, laß hie» 
bei die bezeichneten Realitäten dezw. Realitä-
ttntheile auf Grund der vorgelegten LiciiationS-
bedingniffe um oder über und nur mit Billi-
gung des Vertreters b«S Anion Fasarinz Hra. 
Dr. Jos.lSern.c auch untet ben obigen Ausrufs-
preisen hintanqegeben werden. 

Die FeilbietungSbedingniffe, nach dene« 
jeder Licitant vor Stellung beS Anbotes CIR 
Vabium in ber Höhe vo» 10°/0 unb die Lici-
tanten hinsichtlich der Par;ellen Nr. 882/,. 882., 
unb 882/, ein solches i» der Höhe von 50*, 
des AuSrufSpreiseS entweder baar oder in 
Sparcafse-Einlagebüchern zu erlegen hat. — 
ferner der GrunbbuchSextract, das Schätzung^« 
Protokoll und bie Mappen-Skizze erliegen hg. 
zu Jevermanns Einsicht. 

Cilli, am 13. Jänner 1886. 
Der k. k. Lanbesgerichtsrath: 

?,2-2 Lu le?. ü 

! Wichtig für Aausvattungen:^ 
Um dem P. T. Publikum den Bezug <*in., ( 

guten und billig» » Brennstoffen zu ermöglichen, 
haben wir den Preis unserer Kohle 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 

!30 k r . fflr J e n Zo l l -C t r . S M - i W M e l k o l ! 
.franco Cilli ermissigt. Aufträge übernehmen 

unsere Werksleitung in Liboje 
die Herren Wogg & Radakovits in Cilli.1 

Für prompte Lieferung und gutes Gewicht) 
^wird garantirt. T l ' i ta i l» ' ! ' 

, 855—8 K o h l e n w e r k s - G e s e l l s c h a f t . « 

Schwärze Kleiderstoffel 
bezieht man am besten durch das 

[ Fabriksdepot sekuntr Schafwoll-Stoffe I 

GRAZ, 16. WENIINGEß, Herreü£asse 32. 
M u s t e r f r u n o o I 4410 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr.1 und 2 
WM" r b H ^ - r t f l d e m L r a 4 e a t h e A t « r , M M 

Laxer TOB eomoleten l e h l s f - and R n e i s e i l m a i e i ^ G a r n l t D r e B ans Nasa- nnd Eichenhol*. Saloa-Ktsten. Creden*es mM 
tm, Spiegeln, Karnleesen. Seiehe Aaswahl von Salon-Garnituren vo« 90 11. aufwärts , Schlaf PlTans. Ottomanen and^Rnk» 

Hehlt ihr _ 
ohne Marmorplattea, Spiegeln, 

H . Uebernahme aller nnd Mttbltrnngen wen Land- nnd 
Hoehachtaagsvon 


